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Amtlicher Thril.
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben

Sich unter dem 23 . Februar d . I . gnädigst bewogen
gefunden , dem Armeekapellmeister Karl Komzäk in
Wien das Ritterkreuz 2. Klasse Höchstihres Ordens vom
Zähringer Löwen zu verleihen.

Nichtamtlicher Theit.
Karlsruhe , den 2 . März .

Im ungarischen Reichstag erfolgt heute die dritte

Lesung des Gesetzentwurfs über die Regelung der Kon¬
sulargerichtsbarkeit. In zweiter Lesung war die Vorlage
am Dienstag nach einer langen und an aufregenden Epi¬
soden reichen Debatte mit 188 gegen 102 Stimmen an¬
genommen worden. Die Vorlage entsprang dem Streben
und der Pflicht , dem staatsrechtlichen Verhältnisse der
österreichisch-ungarischen Monarchie und der dualistischen
Gestaltung des Reiches auch in der Konsulargerichtsbar¬
keit nachzukommen . Damil sollte nicht bloß vielen oft er¬
hobenen Klagen Ungarns begegnet, sondern auch staats¬
rechtlichen Grundsätzen Rechnung getragen werden , die
eine allseitige Beachtung erheischen . Seltsamerweise fand
die ungarische Opposition auch bei dieser Vorlage den
Anlaß , über eine Verletzung der Ausgleichsgesetze zu
klagen und über centralisirende Tendenzen der gemein¬
samen Regierung zu deklamiren. Das - Verdienst des
ungarischen Justizministers Szilagyi war es wesentlich ,
alle Anschuldigungen widerlegt und die wahre Tendenz
der so heiß bekämpften Vorlage klargestellt zu haben.
Seine Auseinandersetzung mit dem Oppositionsführer
Grasen Apponyi zeigte ihn auf der Höhe eines überzeu¬
genden und gewinnenden Redners und die große Mehr¬
heit , welche die Vorlage schließlich errang , beweist am
besten, daß die verschiedenen Versuche der Opposition , die
Tendenz der Vorlage zu entstellen , sich auf eine sachliche
Unterlage nicht zu stützen vermochten . Der heutige Tag
wird das Ergebniß der Abstimmung vom vorigen Dienstag
bestätigen .

Die Rhederföderation von England beharrt allen Ver¬
mittelungsvorschlägen von gewerkvereinlicher oder dritter
Seite gegenüber dabei , daß die Gewerkvereinsföderation
erst oen Schiffsboycott aufheben müsse , ehe von fried¬
licher Einigung die Rede sein könne . In diesem Sinne
ist das in der Montagsnummer unseres Blattes mit-
getheilte Schreiben gehalten, das der Sekretär der Rheder-
föderatiou den Zeitungen hat zugehen lassen. In dem
Schreiben heißt es, daß die von Furneß gemachten Vor¬
schläge im Wesentlichen den Forderungen der Gewerk¬
vereinsföderation entsprächen ; dieselben seien bereits durch
den Beschluß der Föderation der Rheder erledigt , daß
zuvor der Boycott aufgehoben werden und die Leute zur
Arbeit zurückkehren müßten , ehe Vertreter der Gewerk¬
vereine empfangen werden könnten. Zu dieser Haltung
ist die Föderation der Rheder durch die große Zahl
„ freier Hände"

, die sich ihr zur Verfügung gestellt haben
und unausgesetzt stellen, durchaus in der Lage . In allen
Theilen des Landes sind Arbeiter bereit, auf den ersten Wink
nach London zu kommen . Von Dover und Aarmouth können
innerhalb 24 Stunden 2000 Mann nach London ge¬
bracht werden , deßgleichen von Glasgow im Laufe von

- 12 Stunden 1000 Matrosen , Heizer und Dockarbeiter,
sowie von Liverpool 200 „ gute" Matrosen und Heizer,
welche gern auf Föderationsschiffen arbeiten wollen .
Bis jetzt sind zusammen 926 „freie" Arbeiter engagirt ,
von welchen 130 Mann in Reserve gehalten werden.
Obwohl diese letzteren nicht arbeiten , erhalten sie ihre
volle Löhnung. Auf den Dampfern „ Scotland" und
„Almora" und in einem der Schuppen in den Docks
können jetzt 1600 Mann schlafen und es ist möglich,
außerdem noch im Laufe weniger Tage mit Zuhilfenahme
weiterer Schiffe und Docks Vorkehrungen für die Be¬
herbergung fast jeder Zahl von Arbeitern zu treffen.
Da der Schiffs-Boycott in den Docks noch immer anhält,
ist in den Londoner Rhederkreisen der Gedanke aufge¬
taucht, nur „freie" Arbeiter zu beschäftigen, so lange die
Acht nicht von ihren Schiffen gelöst ist . Sehr leicht
könnte der FM eintreten, daß der Neberfluß an „ freien"
Arbeitskräften > früher oder später zu sehr unangenehmen
Folgen für die'

, Gewerkvereine führe .

Die erfreuliche Thatsache , daß die Prozentzahl der schwere«
Unfälle von Jahi zu Jahr a b n e h m e , wird auch durch die
Zahlen des Berich s des Reichsversicherungsamts an den Reichs¬
kanzler für das Jahr 1896 bestätigt. Während auf die Unfälle,
welche den Tod «der dauernde . völlige Erwerbsunfähigkeit im
Gefolge hatten, 1886 noch 42 .5 Proz . , 1887 37,6 Proz . , 1888
27,8 Proz . und 11889 25,9 Proz . sämmtlichcr entschädigten Un¬

fälle kamen, fielen darunter im Jahre 1890 glücklicherweise nur
26 .4 Proz . Die Todesfälle allein beanspruchten im Jahre 1836
noch 25,7 Proz . , 1889 nur noch 16,7 Proz . und 1890 waren sie
auf 14,0 Proz . zurückgegangen . Es ist keine Frage , daß auf
diese günstigen Resultate die Anstrengungen , welche die Berufs '

genofsenschaften auf dem Gebiete der Unfallverhütung machen ,
mit eingewirkt haben .

Der Reichskanzler v . Caprivi im Reichstage .
Die vorgestrige Reichstagsrede des Reichskanzlers

v . Caprivi hat nach den übereinstimmenden Nrtheilen der
Blätter eine weit über die vorliegende Frage der Unter¬
offiziersprämien hinausgehende, allgemein- politische Be¬
deutung gehabt und wir glauben deshalb , sie ausführlich
hier wiedergeben zu sollen . Ueber den ersten Theil der
vorgestrigen Reichstagssitzung und insbesondere über die
Rede des Abgeordneten Richter , auf welche der Reichs¬
kanzler antwortete , haben wir schon in der Sonntags¬
nummer uns . Bltts . berichtet . Der Reichskanzler erwiderte
dem Abgeordneten Richter:

Dem Abg . Richter gegenüber habe ich zunächst in Bezug auf
die sozialdemokratische Frage zu bemerken , daß ich mich durch
seine freundlichen Rathschläge nicht abhalten lassen werde , bel
jeder Gelegenheit darauf zurnckzukommen . (Beifall rechts.) Ich
habe nun einmal die Ueberzeugung , daß diese Frage für das
Ende dieses und vielleicht den Anfang des nächsten Jahrhunderts
die herrschende sein wird . Ich hege den aufrichtigen Wunsch,
daß sie auf friedlichem , organischen Wege gelöst werden möge ;
ob der Wunsch aber erfüllbar sein wird , kann ich nicht vorher¬
sehen , und ich glaube , daß die verbündeten Regierungen , wenn
sie nicht den Fall in 's Auge faßten , daß eine solche friedliche
Lösung nicht möglich sein wird , ihrer Pflicht nicht genügen
würden. Wenn man wie ich in der Nothwendigkeit sich befindet ,
sozialdemokratische Bücher und Schriften zu lesen , namentlich
solche, die nicht in Deutschland erschienen sind , so muß man fick
immer fragen , kann überhauvt ein Mensch glauben , daß diese
Dinge ohne Zerstörung des Staates zur Ausführung kommen
könnten ? (Sehr richtig rechts . )

Ich meine also , daß , wer solche Theorien vertritt , immer einen
Kampf mit den bestehenden Verhältnissen voraussetzt , daß also
die Regierung die Pflicht hat, sich auf einen solchen Kampf vor-
zubereilen . Ich habe nicht die Besorgniß , daß, wenn man diese
Dinge offen bespricht , dadurch die Gefahr vergrößert wird . Herr
Richter meint , wenn vom Regierungstisch so oft davon ge¬
sprochen werde, so mache das den Eindruck, als sei die Sozial¬
demokratie die einzige treibende Kraft im Staat oder Reich.
Das ist meine Meinung nicht, aber ich halte sie zur Zeit für die
größte Gefahr im Reich , und weil ich sie dafür halte, glaube ich
eben die Kräfte zu ihrer Bekämpfung bei jeder neuen Gelegen¬
heit ausnützen zu müssen . (Beifall . ) So lange ich die Ehre
habe , an dieser Stelle zu stehen , wird kein Gesetz hier cinge -
bracht , keine Maßregel vorgeschlagen werden , die nicht auch von
diesem Standpunkt aus geprüft worden ist, wie sie auf die sozial¬
demokratische Frage einwirkt . Ich habe mich schon im andern
Hause in ähnlicher Weise geäußert und kann von dieser meiner
Auffassung nicht abgehen .

Ich kann auch die Ansichten des Herrn Abg. Richter nicht
theilen , daß , wenn die Regierung von sozialdemokratischenDingen
spricht , sie in Gefahr wäre , ihr Ansehen zu schädigen . Ich
möchte glauben , daß man es vertrauensvoll der jetzigen Re¬
gierung überlassen kann , ihr Ansehen selbst wahrzunehmcn.
Jedenfalls würde ich in dieser Frage auf seine Unterstützung be¬
reitwillig verzichten . (Bravo ! rechts . )

Der Herr Abgeordnete hat dann weiter davon gesprochen , ich
hätte gestern gesagt , wir wollten den Unteroffizieren 1080 M .
geben, damit sie dafür stürben . Das ist mir nicht eingefallen ;
ich habe gesagt , wir wollen die Lage der Unteroffiziere verbessern ,
um bessere Elemente in den Unteroffizierstand zu bekommen und
um die guten Elemente uns lange erhalten zu können . Daß für
den Soldaten nicht das Geld die Hauptsache ist , hätte Herr
Richter selbst wissen sollen . (Beifall rechts . ) Auf den materiellen
Gewinn kommt es dem Unteroffiziercorps nicht an , wie das auch
im Offiziercorps seit jeher der Fall gewesen ist. ( Beifall .) Die
Sache liegt einfach so : wir stehen hier vor schwierigen Verhält¬
nissen und brauchen deßhalb bessere Unteroffiziere. (Beifall . )

Der Herr Abgeordnete hat von dem Verhalten der Fortschritts¬
partei gesprochen , daß sie ja der Regierung entgegcnkäme und
auch ganz gesonnen wäre, mit uns zu arbeiten , vorausgesetzt, daß
sie das , was wir machen , gut fände. Genau in demselben Ver -

hältniß befinde ich mich zur Fortschrittspartei . Ich kann aber
nicht leugnen , daß ich das, was die Fortschrittspartei thut , meist
nicht gut finde. Denn so lange ich diese Dinge beobachte , nehme
ich an ihr nur ein negirendes Verhalten wahr . Mir liegt hier
eine Zusammenstellungvor über die Gesetze , die seit dem Jahre
1866 eingebracht und gegeben worden sind, denen die Fortschritts¬
partei einen Widerspruch entgegengesetzt hat ; das sind seit dem
Jahre 1866 deren 61 und seit dem Jahre 1870 deren 45 (hört ,
hört ! rechts ) , und darunter Gesetze , die zu fundamentalen Ge¬
setzen für unser jetziges verfassungsmäßiges Leben gehören. So
lange also die Fortschrittspartei diesen negirenden Standpunkt
inne hält , glaube ich , daß es für keine Regierung , es sei denn
eine aus der Fortschrittspartei , möglich sein würde , mit ihr in
eine engere Verbindung einzutreten. (Lebhafter Beifall rechts.)

! Wenn dann weiter die Ansicht geäußert worden ist , es käme
mir nur darauf an, mehr Geld zu bekommen , so glaube ich nicht,
daß durch eine ' einzige meiner gestrigen Aeußerungen diese Ansicht
begründet worden ist . Jedenfalls müßte es ein Lapsus gewesen

! sein ; ich habe gar kein Interesse , die Steuerzahler zu belasten ,

ebensowenig wie Herr Richter ; ich habe aber das Interesse ,
Unteroffiziere zu bekommen, so wie wir sie brauchen können .

Der Abgeordnete vermißt in dem , waS die Civilversorgung
für die Unteroffiziere angeht, manche Einzelheiten, dann aber vor
allem, und das würde mich in erster Linie treffen , den Zusammen¬
hang in der Regierungspolitik. Da bat wieder diese unvorsichtige
Regierung es unterlassen, die Civilvcrwaltungen in dieser wich¬
tigen Frage zu hören . Die Civilbeamten spielen gewiß eine
wichtige Rolle , dessen ist sich die Regierung durchaus bewußt.
Wir schätzen diese Rolle sehr hoch . Wir wollen in den Unter¬
offizieren eine Menschenklasse erziehen » die auch , wenn sie den
Rock ihres Kriegsherrn ausgezogen hat » noch fortfährt , im
Civildienst dieselben Grundsätze zu beobachten, eine Menschenklafse ,
die mit ihrem ganzen Dasein an den Staat gebunden ist . (Bei¬
fall rechts. )

Nun gebe ich Herrn Abg . Richter zu, daß , soviel ich weiß, ehe
diese Vorlage gemacht ist . eine Umfrage bei den Civilbehörden
nicht gehalten ist . Der Herr Abg . Richter sagt, die jetzige Vor¬
lage tritt neu und überraschend auf , man hat im vorigen Jahre
nicht davon gesprochen. Die Voraussetzung trifft aber nicht zu-
Ich wenigstens habe in der Truppe schon lange die Ansicht ver¬
treten und von Unzähligen vertreten hören . es muß etwas für
unfern Unteroffizierstand geschehen . So kann die Sache nicht
weiter gehen . (Sehr richtig ! rechts . ) Wenn Herr Richter aber
meint , dieser Gedanke wäre erst seit dem Frühjahr aufgetaucht »
so muß ich allerdings gestehen, daß wir in diesem Falle nicht in
der Lage gewesen wären , die alsdann uns nothwendig erschei¬
nende Abhilfe schon jetzt herbeizufuhren . Denn das Verfahren ,
das wir letzt besitzen — und das weiß ein so sachkundigerMann
wie Herr Richter zweifellos —, ist keineswegs willkürlich und
nicht auf dem militärischenBoden allein entstanden , sondern wir
sind im Besitz eines Reglements über die Anstellung und Ver¬
sorgung der Unteroffiziere im Civildienst , das vom Bundesrath
erlaffen und nach jahrelager Hin- und Hcrschreibcrei mühsam zu
Stande gekommen ist . Es beruht auf dem Militärpensionsgesetz
von 1871 , auf einer Gesetzesstelle, von der ich nicht weiß , ob Herr
Richter sie mit bewilligt hat. Ich nehme ohne Weiteres an : Nein !
(Heiterkeit rechts .) Der Vorwurf , hier übereilt gehandelt zu
haben, trifft also die Regierungen in keiner Weise . Wir wären
gar nicht im Stande gewesen, es schon jetzt fertig zu bringen .

Weiter bemängelt der Abgeordnete , daß die Unteroffiziere durch
diese Prämien zu lange im Dienste gehalten werden würden . Er
hat ganz recht. So sehr alte Unteroffiziere liebt man heutzutage
nicht mehr. Weder die Civilbehörde sieht sie gern, noch auch hat
die Heeresverwaltung eine Vorliebe für die Unteroffiziere , wie
wir sie immer von 40 oder 50 Jahren hatten » eben weil der
Dienst der Unteroffiziere zu anstrengend geworden ist. Wir können
sie nicht viel länger als 12 Jahre gebrauchen , mit Ausnahme
vielleicht der Feldwebel . Ich glaube nun nicht , daß diese Vor¬
lage wesentlich dazu beitragen wird , die Unteroffiziere in unge¬
messener Zeit in Front zu erhalten . Diese Prämie hört ja mit
dem 12 . Jahre auf. Sie steigt nicht darüber hinaus , schließt also
auch ihre Wirkung mit dem 12. Jahre ab .

Ebenso kann ich nicht annehmen , daß die Prämie dadurch, daß
wir die Unteroffiziere länger in Dienst halten, auf die Beförde¬
rungen zurückwirkcn n ürde. Ich stelle mich auf den Standpunkt :
bleiben die Leute im Dienst , so ist das doch nur eine Folge da¬
von , daß ihr Beruf ihnen anziehender geworden ist , und dann
glaube ich , werde er nach wie vor Zulauf haben , selbst wenn das
Aufsteigen in die wünschenswerthen Stellen ein etwas langsameres
werden sollte .

Der Herr Abg . Richter hat dann angeführt, mein Herr Amts¬
vorgänger hätte in einer berühmten Rede ausgesprochen, daß wir
nicht allein für Offiziere, sondern auch für Unteroffiziere das
beste Material hätten , und er führte nun meinen Herrn Amts¬
vorgänger damit als Gegensatz zu mir auf und stellte eine Art
von Kampf zwischen uns beiden auch hier dar . Ich kann sagen ,
daß es mir zur Befriedigung gereicht » daß er sich diesmal auf
die Seite meines Herrn Amtsvorgängers gestellt hat . Die Presse
jener Partei läßt in ihren Spalten einen solchen Kampf schon
lange in bengalischem Feuer erscheinen. (Sehr gut ! rechts . ) Mir
ist bei der Bundesgmoffenschaft, die mir in dieser Beziehung in
einem Kamps , der faktisch nicht existirt , von jener Seite ange¬
boren wurde , allemal unheimlich geworden . (Bravo ! rechts.) Ich
freute mich , daß der Herr Abgeordnete endlich einmal auf der
anderen Seite stand .

Zu den Ausführungen des Abgeordneten über die Hausdiener
in der Admiralität habe ich zu bemerken: Als ich sah , daß die
Verhandlung hier kommen würde , habe ich an die Admiralität
das Ersuchen gerichtet , mir eine Statistik der Hausdiener einzu¬
reichen . Auf Grund dieser Zusammenstellung habe ich meine
Aussprüche gestern gethan , und ich würde in der Lage sein , eine
ganze Reihe solcher Unteroffiziere namentlich anzuführen , die als
Hausdiener angestellt worden sind . Ich bcdaure , daß ich die
Hausdiener der Admiralität hier nicht persönlich vorführen kann-
(Heiterkeit .) Dann würde Herr Richter wohl nicht der Ansicht
sein , daß sie herrlich und in Freuden leben . Ich glaube , die
Herren würden Ihnen beweisen , wie schwer der Beruf ist , der
ihnen obliegt, ein Beruf , der nicht nur so anfgefaßt sein will ,
als ob er bloß im Osenheizen bestehe , sondern bei dem eine große
Anzahl von Pflichten zu erfüllen ist . Ich habe manche Beschwer¬
den in der Admiralität zu schlichten gehabt , aber niemals so viel
als unter den Hausdienern gegenüber dem Botenmeister. Die
Hausdiener waren der Meinung — und innerlich mußte ich ihnen
sehr oft recht geben — , daß sie überlastet seien . Nun habe ich
aus den Aeußerungen des Herrn Richter mit Befriedigung ent
nommen, daß jetzt mehr Hausdiener dort sind. Dieselben können
nur mit Bewilligung des Reichstags gekommen sein ; ob der
Herr Abg. Richter für diese Vermehrung der Hausdiener gestimmt
hat , ist mir zweifelhaft . (Heiterkeit.) Ich darf aber annehmen .



daß die Sache in diesem hoben Hause oder in der Kommission

eine reichliche Prüfung gefunden hat .
Nun hat der Herr Abg . Richter gesagt : jetzt macheg sie da

auch noch Unteroffiziervorsckglen , — puh hat uns zum Vorwurf

gemacht , an diese Unterosfizie ^vorschiilev uyh an die Prämien

anknüpfend , daß wir das militärische Selbstbewußtsein heben

wollen . Ich muß gestehen : das ist eine Aeuß -xung , die mich

überrascht hat . Aber der Herr Abg . Pichter bat da den Nagel

allerdings auf den Kopf getroffen ; denn das militärische Selbst¬

bewußtsein zu heben sind wir allerdings verpflichtet . Ich würde

dem Herrn Abg . Richter aus der preußischen Geschichte Beispiele

anführen können von Feldherren und großen Soldaten , die davon

überzeugt waren , daß nur eine Truppe , die Selbstbewußtsein

hat , etwas zu leisten im Stande ist , wenn nicht das Mißtrauen

gegen den preußischen Offizier bei dem Herrn Abg . Richter sich

zu einem chronischen Leiden ausgebildet zu haben schiene ( Heiter¬

keit rechts ) , daß ich fürchte : er wird diese Beweisführung negi -

ren . Er mag mir einen großen Feldherrn der Welt nennen ,

Cäsar oder Napoleon , wen er will , — keinen hat es gegeben ,

der nicht das Selbstbewußtsein in der Truppe auf das Höchste

hat steigern wollen . Nicht die 1000 M . sind es , sondern das

Selbstbewußffein , das , wofür wir uns halten in unserm Herzen ,

wie es im Wallenstein heißt , — das ist und bleibt es , was den

Soldaten macht , und dies in den Herzen steigern zu können ,

ist einer der Zwecke dieser Vorlage ; die 1000 M . sind dazu nur

das Mittel .
Ich darf also annehmen , daß , wenn ich an dieser Stelle über

die Sozialdemokratie gesprochen habe , ich auf der einen Seite

keinen Zweifel darüber gelassen habe , daß wir dieser Gefahr

ganz ernst in 's Auge sehen . Es ist ja durch die Vorlagen , die

die Regierung — und nicht diese erst , sondern die vorige Regie¬

rung — seit einer Reihe von Jahren gemacht hat , zur Genüge

bewiesen , daß wir uns auch der Pflicht bewußt sind , organisch

cinzuwirkcn und , wo irgend ein berechtigter Grund zum Miß¬

vergnügen für die Sozialdemokraten da sein könnte , dem ent -

gegenzutreten . Wir wollen in dieser Beziehung ein gutes Ge¬

wissen haben ; wir wollen aber in der anderen Richtung , wenn ,

was Gott verhüte , es einmal zu ernsteren Dingen kommen sollte ,

auch eine starke Hand haben . ( Lebhaftes Bravo ! rechts . )

Im weiteren Verlaufe der Sitzung nahm der Abg . v . Frege

das Wort . Derselbe empfahl , da die Regierungsvorlage keine

Aussicht auf Annahme habe , dem Anträge Hammacher - Graf

Behr , event . dem Anträge Windthorst mit großer Majorität zu¬

stimmen .
Abg . v . Bennigsen betonte , daß die Bewilligung der

Prämien von den große « Volkskreisen zweifellos als eine be¬

rechtigte Forderung erkannt und gebilligt würde . Er ziehe den

Antrag Hammacher - Graf Behr nickt nur dem Anträge Windt¬

horst -Orterer , sondern auch der Regierungsvorlage vor , sei aber

nach Lage der Sache auch bereit , eventuell für den Antrag

Windthorst -Orterer zu votiren . Eine sichere Prämie nach einer

gewissen Dienstzeit sei für den Unteroffizier wirthschaftlich viel

wichtiger als eine dauernde mäßige Solderböhung .
Abg . Grillenberger bemerkte bezüglichen Angriffen ge¬

genüber , daß er den Resormstandpunkt , den er gestern vertreten ,
immer eingenommen habe , und wies den Vorwurf , daß die sozial¬

demokratische Partei die gewaltsame Revolution wolle , zurück .

Abg . Windthorst sprach seine besondere Befriedigung

darüber aus , daß der Vorredner so nachdrücklich von dem sozial¬

demokratischen Programm die Anwendung von jeder Gewalt

abweise .
Abg . Rickert hält die Prämien für kein geeignetes Mittel

zum gewollten Zweck . Seine Freunde seien unabhängig genug ,

um auf ein offizielles Zeugniß darüber verzichten zu können , daß

sie zu den „staatserhaltendcn
" Parteien gehören .

Nach Schluß der Debatte folgte eine Reihe persönlicher Be¬

merkungen und dann wurden bei der Abstimmung die Dienst -

Prämien für Unteroffiziere zunächst in der Fassung der Regie¬

rungsvorlage (gegen die Stimmen der Konservativen und der

Mehrzahl der Reichspartei ) abgelehnt , demnächst auch der An¬

trag vr . Hammacher - Graf Behr (gegen die konservativen Par¬

teien und die Nationalliberalen ) verworfen ; dagegen schließlich

der Antrag vr . Windthorst - Orterer mit erheblicher Majorität

( gegen die Stimmen der Sozialdemokraten , der Freisinnigen , der

Bolkspartei und weniger süddeutscher Mitglieder des Centrums )

angenommen . _

Deutschland.
* Berlin , 1 . März . Ihre Majestäten der Kaiser und

die Kaiserin besuchten heute den Gottesdienst im Dom .
Später empfing Seine Majestät die Kommandeure der
Leib -Regimenter , der Leib - Kompagnien , der Leib -Eskadrons
und der Leib - Batterien zur Uebergabe der Monatsrapporte
und gewährte dem Kaiserlichen Gesandten v . Bülow Audienz .
Zum Frühstück sahen die Kaiserlichen Majestäten Ihre
Durchlauchten den Fürsten und die Fürstin von Salm -

Horstmar als Gäste bei sich .
— Das Befinden des Prinzen Joachim ist wieder

durchaus normal .
— Seine Hoheit der Fürst von Hohenzollern hat nach

Genehmigung Seiner Majestät des Kaisers als Chef des

Hauses dem Fürstlich Hohenzollern 'schen Hausorden
eine Erweiterung in der Art beigefügt , daß zwischen der

jetzt bestehenden ersten und zweiten Klasse des Ehrenkreuzes
ein Ehrenkommenthurkreuz eingeschvben wird . Dasselbe
soll in der Größe zwischen dem Ehrenkreuz erster und

zweiter Klasse stehen , gleichen Avers und Revers wie

letzteres haben und wird an einem weißen , dreimal schwarz
gestreiften , gewässerten seidenen Bande von 5 cm Breite
um den Hals getragen .

— In der Sonntagsnummer unseres Blattes be¬

richteten wir , daß der ehemalige Staatssekretär des
Reichsmarineamts , Contreadmiral Heußner , in Weimar
am Herzschlag gestorben ist . Als kurz nach dem Tode
des Grafen Monts , des Chefs der Admiralität , Anfangs
1889 eine Trennung der Admiralität in ein Ober¬
kommando und in ein (neugebildetes ) Reichsmarineamt
erfolgte , wurde Contreadmiral Heußner zum Staats¬
sekretär des Marineamts ernannt ; er hat dasselbe un¬
gefähr Jahr innegehabt und wurde , als er dann
erkrankte , durch den damaligen Contreadmiral Hollmann
ersetzt.

— Wie die in Wien erscheinende „ Zeitschrift für Eisen¬
bahnen und Dampfschifffahrt " versichert , schweben zwi¬
schen der deutschen Reichsregierung und der Regierung
Oesterreich -Ungarns Verhandlungen , um im Eisenbahn¬

betriebsreglement die infolge des Berner Ueberein -
kommens als nothwendig erscheinenden Aenderungen ge¬
meinsam durchzuführen .

Grflrrrriltz-Nngarn .
Wien , 1 . März . Gestern fanden die Reichsraths¬

wahlen in den Landgemeinden Oberösterreichs statt .
Es wurden sieben Abgeordnete gewählt , welche , wie

bisher , der klerikalen Partei angehören . — Zu den

Pariser Vorgängen sagt das „ Fremdenblatt " : „ Wenn
die deutsche Nation , deren Kaiser eben erst in so edel-

müthiger Weise das große künstlerische Verdienst eines

sehr chauvinistischen Franzosen anerkannt hatte , von der

öffentlichen Meinung Frankreichs dafür Undank geerntet
hat , so muß dies sicherlich Deutschland und Deutschlands
Freunde , ja Jeden , der vorurtheilslos zu denken gewohnt
ist, peinlich berühren , ein Grund zu irgend welchen ern¬

steren Besorgnissen liegt jedoch selbstverständlich nicht
vor . Die Elsässer aber werden , nachdem die erhofften
Erleichterungen an der Grenze nunmehr ausbleiben , sich
sagen müssen, daß ihre angeblichen Freunde , die Pariser
Chauvinisten , ihnen keine guten Dienste leisten , und auch
die französische Grenzbevölkerung wird es fühlen , daß
Taktlosigkeiten nicht diejenigen schädigen , gegen die sie
gerichtet sind . In Paris selbst scheint bei den Besonne¬
neren die Erkenntniß aufzudämmern , daß sie sehr unbe¬

sonnen gehandelt haben , dem kompromittirenden Lärm
nicht entgegenzutreten , und daß es, wie so oft , nur Man¬

gel an Muth gewesen , der sie dazu veranlaßte , als tapfere
Patrioten erscheinen zu wollen . "

Frankreich.
Paris , 1 . März . In der Deputirtenkammer wurde

gestern ein Gesetzentwurf berathen , nach welchem eine
Steuer auf Gewinne durch Wetten bei Pferderennen er¬
hoben werden soll . Die Erträgnisse sollten für öffent¬
liche Wohlthätigkeitszwecke bestimmt sein . Mehrere Red¬
ner sprachen gegen den Entwurf , da durch denselben das
Wetten gewissermassen als gesetzlich anerkannt werde . Der

Antrag wurde schließlich mit 338 gegen 149 Stimmen
verworfen . Im Laufe der Debatte erklärte der Minister
des Innern , Constans , daß wenn die Kammer den An¬

trag zurückweise, die Regierung Maßregeln treffen werde ,
das Buchmachen und Wetten auf den Rennbahnen zu
verhindern . Infolge der Abstimmung der Kammer wird
das Buchmachen und Wetten von morgen ab verboten
sein . — Die von der französischen Deputirtenkammer
mit der Vorbereitung des Zolltarifs betraute große
Zollkommission hat mit einigen Vorbehalten den von
Mölme erstatteten Generalbericht angenommen . Derselbe
wird am Dienstag der Kammer zugehen . Meline wird
beantragen , den Bericht auf die Tagesordnung zu setzen .
— Dem Wolff ' schen Telegraphenbureau berichtet man
über Aeußerungen Pariser Blätter zu den letzten Vor¬
gängen Folgendes : Die gesammte Presse sieht den Erlaß
des deutschen Reichskanzlers , Generals v . Caprivi , betreffs
der Paßvorschriften als die Folge der jüngsten
Zwischenfälle an , meint jedoch , es sei Elsaß -Lothringen ,
das unter der Repressalie hauptsächlich leide . Der

„Temps " sagt , es könne aus der Maßnahme , welche die

Elsässer für die Unklugheiten und Schwächen der Pariser
Bevölkerung büßen läßt , eine Lehre für die Zukunft ge¬
zogen werden . Die Haltung Frankreichs . so tadellos
dieselbe thatsächlich gewesen sei, habe nicht der Erwartung
unparteiischer Beobachter entsprochen , welche glaubten ,
Frankreich könne die Beziehungen zu dem Nachbarlande
leichter und normaler gestalten . Die allgemeine Empfin¬
dung sei gewesen , man müsse sich angesichts der Agitation
der Boulangisten und Bonapartisten um so fester und

vernünftiger zeigen : leider glaubten die Verständigen
Alles gethan zu haben , wenn sie keine Extravaganzen be¬

gingen , während ihr Stillschweigen den Lärm Anderer ,
nach welchen man uns beurtheilt , noch lauter erscheinen
lasse . Wie viele Franzosen außer den Mitgliedern des

Kaiserlichen Hofes und drei bis vier Journalen wollten
1870 den Krieg ! und doch habe man in Europa sagen
können , das Land habe ihn verlangt . Das Journal
„ Paris " fragt : „ Hofft man , wir würden aus unserer
seit 20 Jahren bewahrten Ruhe herausgehen ? Nur

Jene , welche innere politische Interessen dabei haben ,
drängen uns dazu : ihre Manöver werden aber fruchtlos
bleiben wie alle Bemühungen , uns zur Berzichtleistung
auf das uns Gebührende zu veranlassen .

" Dasselbe Blatt
theilt mit , Boulanger sei im Einvernehmen mit seinen
Parteifreunden nach Brüssel gekommen, in der Hoffnung ,
daß Zwischenfälle es ihm ermöglichen würden , die Grenze
zu passiren ; .das erkläre auch die hetzerische Sprache der

boulangistischen Blätter . (Wenn die Angabe des „ Paris "

über General Boulanger richtig ist, so können die Fran¬
zosen daraus lernen , wer bei den Erfolgen der „patrioti¬
schen " Hetzereien allein seine Rechnung finden würde . )

Spanien .
Madrid , 28 . Febr . Das Amtsblatt veröffentlicht die

Ernennung des Generals Martinez Campos zum
Präsidenten des Senats . Der Ministerpräsident Cano -
vas del Castillo hat heute seine Anhänger in den Kam¬
mern versammelt , um vor ihnen die Grundzüge seines
Programms zu entwickeln . Er erklärte , die konservative
Partei sei keine Rückschrittspartei . Die Regierung werde
politische Duldung üben , aber mit Energie dem Gesetze
Achtung verschaffen . Lanovas schloß mit warmen Lobes¬
erhebungen für die Königin -Regentin , welche bemüht sei,
Spanien den Frieden zu erhalten . Die neuen Kortes
werden sich vor allem mit Finanzfragen zu befassen
haben . Zunächst haben sie für eine Verbesserung der

Lage des Staatsschatzes durch Regulirung der alten
Rückstände und Deckung hes Defizits vermittelst geeigne¬
ter Einschränkungen zu sorgen . Im administrativen
Theil machen sich ebenso Ersparnisse durch Vereinfachung

der Dienststellen und Ausdehnung der Verantwortlichkeit
auf alle öffentlichen Beamten nothwendig . Außerdem ist
ein Hauptaugenmerk auf die Hebung der Produktion und

Erleichterung des Verkehrs zu richten , neben Lösung der

zeitgemäßen Frage der Stellung des Kapitals zur Arbeit .
Da die schwebende Schuld 300 Millionen und das vor¬

jährige Defizit 60 Millionen beträgt , so ist die Aufgabe ,
die für das Kabinet und insbesondere für den Finanz¬
minister Cos -Gayon besteht , keine leichte . Indessen ver¬

fügt die Regierung bekanntlich sowohl im Senat wie in
der Kammer über eine starke Mehrheit . Nach der im

Ministerium des Innern erfolgten Zusammenstellung er¬

gibt sich , daß die Regierung in der Deputirtenkammer
über 291 Stimmen verfügt , während die gesammte Op¬
position 154 Stimmen , also etwas mehr wie in den

letzten Kortes , aufweist . Der Opposition gehören 88 Fu -

sionisten , 25 Republikaner , 13 Reformisten (Romero
Robledo ), 8 Anhänger von Martos , 6 Carlisten und 14
Wilde an . Auch im Senat steht der Regierung eine be¬
deutende Majorität zur Verfügung . Die Senatswahlen
ergaben nämlich 123 Konservative , 37 Fusionisten , 7 Re¬

formisten , 2 Anhänger von Martos , 3 Absolutisten , 2
Wilde und 6 Bischöfe . Dazu wird die Regierung noch
19 Senatoren auf Lebenszeit ernennen . Die parlamen¬
tarische Situation bietet demnach an und für sich der

Regierung keine Schwierigkeiten für die Durchführung
ihres Programms .

Kutzland .
Petersburg , 1 . März . Das „ Journal de St . Peters - -

bourg " sagt , der verdrießliche Pariser Zwischenfall
habe einen leichten Schatten auf die Beziehungen zwischen
Frankreich und Deutschland geworfen , indessen sei zu
hoffen , daß man sich auf beiden Seiten der Vogesen
bemühen werde , denselben zu beseitigen . Von deutscher
Seite kann man d «zu weniger thun als von französischer .

Türkei.
Konstantinopel , 28 . Febr . Einigen Blättern zufolge

sollte es zwischen dem Mali und dem englischen Konsul
in Wan zu einem Zerwürfniß gekommen sein , weil der

englische Konsul geäußert habe , daß die Schaffung einer

kurdischen Kavallerie eine Provokation zum Aufstande für
die Armenier sein würde . Die „ Agence de Constanti -

nople " ist ermächtigt , diese Nachricht für unbegründet zu
erklären : es hätte keinerlei ähnliche Auseinandersetzung
stattgefunden .

Zeikrngsstimmen .
Die Reichstagsrede des Reichskanzlers v . Caprivi wird in

den Blättern als hervorragend wichtige politische Kundgebung

gewürdigt . In der „ Post " heißt es : „ Angesichts der plan¬

mäßig von deutschfreisinniger Seite inscenirten Mythenbildung ,

als ob die Regierung auf die Deutschfreifinnigcn zur Bekäm¬

pfung der bösen Kartellparteien sich stütze und stützen müsse , ist

diese bündige Klarstellung des Sachverhalts von erheblicher

praktischer Bedeutung . Sie ist auch dankenswerth aus dem

Grunde , weil dank jener freisinnigen Mache manche entschiedene

Anhänger einer zugleich gut monarchischen und gut nationalen

Politik anfingen , an der Regierung irre zu werden , und Miß¬

trauen sich auch in solche Kreise einzuschleichen begann , welche

ein festes Bertrauensverhältniß zwischen Regierung und Volk

erstreben und wünschen .
" Die „ N a t i o n a l z ei t u n g " sagt :

„Die politische Bedeutung dieser Reichstagsverhandlung lag in

der Auseinandersetzung zwischen dem Reichskanzler und den

Deutsch -Freisinnigen . Wenn wir eine solche als nothwendig und

als ein klärendes Ereigniß erachten , so sind keineswegs die man¬

nigfachen Kämpfe , welche wir in der Bismarck 'schen Zeit mit

dem Fortschritt und Deutsch - Freisinn durchgefochten , der Grund .
Niemand bezweifelt , daß unter einer neuen Regierung zum
Theil neue Aufgaben gelöst werden müssen ; und wenn die

Deutsch - Freisinnigen nach der Wendung vom vorigen Jahre

dazu ihre Hilfe gewähren wollten , so hätten wir sie willkom¬

men geheißen — auch wenn sic , dem Wesen einer äußersten

Linken gemäß , an weitergehenden Forderungen , als jetzt erfüll¬

bar sind , festgehaltcn und das , was erreichbar , nur als unge¬

nügende Abschlagszahlung angenommen , auch wenn sie in man¬

chen Fällen , wie früher , Nein gesagt hätten . Die Haltung der

deutsch - freisinnigen Partei in Parlament und Presse seit dem

Rücktritt des Fürsten Bismarck war eine durchaus andere . Sie

versuchten , die gegenwärtige Regierung als die Vollstreckerin der

gehässigsten deutsch - freifinnigen Verurtheilung alles dessen , was

in der Bismarck 'schen Zeit geschehen , darzustellen ; Herr v . Caprivi

und seine Kollegen sollten nach diesen Insinuationen den „Ab¬

bruch " des Bismarck 'schen politischen Gebäudes , die Beseitigung
der seit länger als einem Jahrzehnt betriebenen „ Mißwirthschaft

"

beabsichtigen . Und angesichts einer angeblich so beschaffenen

Regierungspolitik wurde den Parteien des früheren Kartells die

Aufgabe zugewiescn , nach wie vor Alles durchführen , zu helfen ,

womit Verantwortlichkeit , vielleicht Unpopularität verknüpft ist ,

während der tugendhafte Deutsch - Freisinn als die Partei der

noch uneingestandenen Regierungspolitik die Annehmlichkeiten

dieser abstrakten Gouvernementalität mit denen einer nach wie

vor festgehaltenen sehr korrekten Oppofitionsstcllung verband !

Ein solcher Stand der Dinge konnte von keiner Partei , deren

Unterstützung durch Thaten die Regierung in Anspruch nimmt ,

ertragen werden . Indem Herr v . Caprivi ihm ein Ende machte ,

hat er eine berechtigte Forderung dieser Parteien erfüllt , die Re¬

gierung aus einer wenig würdigen Stellung befreit und eine

Klärung der inneren Lage herbeigeführt , die sich ohne Zweifel

als heilsam erweisen wird .
"

Großherzogthum Baden .
Karlsruhe , den. 2 . März .

Gestern Vormittag nach dem Gottesdienst empfing
Seine Königliche Hoheit der Großherzog den aus Berlin

zurückgekehrten Oberststallmeister von Holzung und darnach
den kommandirenden General , Generale der Infanterie
von Schlichting . Nachmittags besuchte Seine Königliche
Hoheit den seit einiger Zeit erkrankten Geheimernth
von Regenauer . Heute Vormittag empfing der Groß¬
herzog den Staatsminister vr . Turban zr^m Vortrag und

nahm dann die Meldung der nachbenHnnten Offiziere
s

> r



entgegen : des Generalmajors von Bock und Polach , be¬

auftragt mit der Wahrnehmung der Geschäfte eines
Oberquartiermeisters im Generalstab der Armee , bisher
Chef des Generalstabes des 15. Armeecorps, des Oberst¬
lieutenants Gisevius , etatsmäßiger Stabsoffizier tm In -

^üNkeneregrment Nr . 132 , bisher BataiüonsEommanbeur
im 3. Badischen InfanterieregimentNr . 111, des Kapitän-
lieutenants Deubel z . Zt . in Lichtenthal , des Seconde-
lieutenants der Reserve Ladenburg vom Rheinischen
Ulanenregiment Nr . 7 ; ferner des Obersten von der Mülbe ,
Kommandeur des 1 . Badischen Leib - Grenadier -Regrments

' Nr . 109, des Oberstlieutenants von Seebach in Vertre¬
tung des Kommandeurs des 1 . Badischen Feld - Artillerie-

Regiments Nr . 14 und des Oberstlieutenants von Schmidt,
Kommandeur des 1 . Badischen Leib -Dragoner-Regiments
Nr . 20, der letztgenanntenOffiziere behufs Ueberreichung
des Monatsrapports. Nachmittags hörte Höchstderselbe die
Vorträge des Geheimeraths Freiherrn von Ungern -Stern -
berg und des Legationsraths vr . Freiherrn von Babo .
Abends halb 8 Uhr empfing Seine Königliche Hoheit der
Großherzog den Königlich Großbritannischen Geschäfts¬
träger Lord Vaux of Hauverden , welcher darnach zur
Großherzoglichen Hoftafel erschien . Zu dieser Hoftafel
waren geladen : der Königlich Preußische Gesandte von
Eisendecher und Gemahlin , der Staatsminister vr . Turban
und Gemahlin, der Erbgraf zu Isenburg -Büdingen , der
Oberststallmeister von Holzing und die Obersthofmeisterin
von Holzing, der Oberstkammerherr Freiherr von Gem-
mingen , der Obersthofmeister Freiherr von Edelsheim,
sowie noch mehrere andere Personen .

* Nachdem Kaufmann Johann Hafter zum Konsul
der Schweizerischen Eidgenossenschaft in Mannheim für
das Großherzogthum ernannt worden ist , wurde dem¬
selben das zur Ausübung der bezüglichen Funktionen
erforderliche Exequatur ertheilt.

» (Großh . Kunsi Halle . ) Bei der Direktion dieser Anstalt
ist zufolge Höchster Entschschließungfür die verschiedenen Samm¬
lungen die Stelle eines kunstgelehrten Assistenten errichtet und
dieselbe dem z . Zt . in Hambursg wohnhaften vr . Karl Kölitz
von hier übertragen worden .

O (Die Tabakbauer des Bezirks ) waren zu gestern
Nachmittag 3 Uhr in den „ Eintrachtssaal " zu einer Versamm¬
lung eingeladen , in der hauptsächlich die vom Reichstag be¬
schlossene Herabsetzung der Tabaksteuer von 45 auf 24 M . pro
100 Kg . zur Sprache kommen sollte . Es werden etwa 100
Personen anwesend gewesen sein . Nach Eröffnung der Ver¬
sammlung durch Herrn Schlebach und nachdem Herr Ober¬
amtsrichter Frhr . v . Stockhorner aus Bruchsal sich über
den Tabakbau unseres Landes geäußert, ergriff Herr Reichstags -
abgevrdneter Menzer das Wort , um die Nsthlage des Tabak¬
baues einer eingehenderen Würdigung zu unterziehen. Er würde
eine Erhöhung des Zolles und eine Ermäßigung der Tabaksteuer
für nothwendig halten, wenn unsere Tabakbauer konkurrenzfähig
erhalten werden sollen . Nothwendig sei es daher, die verbünde¬
ten Regierungen zu einer Gutheißung des Reichstagsbeschlusses
betreffs der Steuerermäßigung zu bewegen : dazu sei aber ein
einmüthiges Vorgehen der Tabakbauer nothwendig. Redner be¬
fürwortet eindringlich eine Hebung des Tabakbaues , um den
Landwirth sicher zu stellen , sicher zu stellen auch gegen die an¬
kämpfende Sozialdemokratie. Der Bauernstand bedürfe ganz
besonders nach dieser Richtung der Unterstützung. An die Rede
Menzers schloß sich sodann noch eine Diskussion an , die zu dem
Ende führte , daß eine an das Großh . Staatsministerium vor¬
geschlagene Eingabe Annahme fand . Die Eingabe betont zu¬
vörderst , daß die Erhaltung des Bauernstandes eine der drin¬
gendsten Aufgaben des Staates sei , um dann hervorzuheben, daß
der in schwerer Bedrängniß befindlichen Landwirthschaft durch
den Anbau von Handelspflanzen , besonders Tabak , wesentlich
geholfen werden könne , da daraus insbesondere den kleineren
landwirthschastlichenExistenzen ein Verdienst entstehe . Der Ta¬
bakbau müsse darum gefördert werden : cs könne dies geschehen
durch milde Handhabung der Bestimmungen über Anbau , Ab¬
schätzung, Verwiegung rc. des Tabaks : durch Steuernachlaß bei
Hagelschlag und Beschädigung des Tabaks durch Frost oder durch
Erhöhung des Eingangszolls auf fremden Tabak , in erster Reihe
aber durch Herabsetzung der Tabaksteuer. Es wird ferner betont,
daß von allen Ländern des deutschen Reiches Baden im Tabak¬
bau das bedeutendste (rund 7 200 Hektaren Baufläche) ist . Die
Eingabe schließt endlich mit der dringenden Bitte , die Großh .
Regierung möge der vom Reichstage gewünschten Herabsetzung
der Tabaksteuer von 4s M . auf 24 M . pro 100 Kg . zustimmen
und ihren ganzen Einfluß aufbieten , daß bei Ausführung der
Tabaksteuergesetze und Vorschriften den Interessen der Tabak¬
bauer weitgehende Rechnung getragen werde.

* (Jm Verein für jüdische Geschickte und Lite -
ratur ) wird nächsten Samstag , Abends 8 Uhr , im großen Rath -
haussaale Herr Professor vr . Ludwig Stein von Zürich einen
Vortrag über das Thema : „Der Ghetto - Philosoph Salomo
Maimon " halten.

* (Die Allgemeine Volksbibliothek ) hat vom 23 . Fe¬
bruar bis 1 . März an 516 Besucher 641 Bande ausgeliehcn.

XD e r gestrige Sonntag ) brachte uns das Prächtigste
^ /Vmfrühlingswetter und der warme Sonnenschein lockte einen

großen Thcil der Städter in die Umgebung der Residenz hinaus ;
die Staatsbahn , Dampfbahn und Lokalbahn wurden sehr stark
benützt und die zur Sommerzeit gern aufgesuchten Ausflugs -
Punkte erfreuten sich gestern eines zahlreichen Besuches. Für
Viele war Ettlingen , wo gestern die Wirtbschast auf dem Hell¬
berge eröffnet wurde , das Endziel der Fahrt oder auch des
Spazierganges , und Karlsruhe war gestern in unserem Nachbar¬
orte so stark vertreten, daß die Abends von dort abgehenden Lokal¬
züge kaum genügten, den Verkehr zu bewältigen. Auch der Dur¬
lacher Thurmberg sah zahlreiche Besucher , zumal die Drahtseilbahn
gestern zum erstenmal an einem Sonntag in Betrieb gesetzt wurde.

-7- Lahr , 1 . März . (Stadttheater . ) Herr Emil Drach
vom Königl. Hoftheater in Dresden gastirte gestern Abend an
unserem Stadttheater als Titelheld in dem Gutzkow 'schen Trauer¬
spiel : „Uriel Acosta " mit großem Erfolge . Der hervorragende
Künstler wurde nach jeder Scene mehrmals hervorgerufen und
mit Lorbeerkränzen ausgezeichnet . Auch im letzten Abonnement,
das am nächsten Dienstag beginnt , wird Herr Direktor Axt -
mann eine Reihe von Gastspielen veranstalten.

Theater und Kunst.
* <Kunst«otize «.) Die Fehde zwischen Bühne n -

verein und Bühnengenosscnschaft ist nunmehr bei»

gelcgt . Der Centralausschuß der Deutschen Bühncngenoffen-

schaft macht darüber Folgendes bekannt : „ Am 25 v . M . hat
in Leipzig eine gemeinsame Besprechung des Direktorialaus -

schufses der Genoffenschaft deutscher Bühnenangehöriger stattge¬
funden. Aus den daselbst gegenseitig ausgetauschten Anschau¬
ungen , sowohl über die oorangegangcne bedauerliche Konfliktszeit
wie auch über die wieder anzuknüpsenden Beziehungen zu einan¬
der , hat sich das erfreuliche Resultat ergeben , daß einem freund¬
nachbarlichen und friedlichen Zusammenwirken beider Körper¬
schaften , wie es lange Jahre hindurch bestanden , hinfort nichts
mehr im Wege stehe . Demgemäß hat der Dircktorialausschuß
des Bühnenvereins dem Centralausschuß der Genoffenschaft die
dankenswerthc Zusicherung gegeben, bei der nächsten Generalver¬
sammlung des Bühnenvereins dieAufhebung der sogenannten
Sperrmaßregeln , bezüglich also der Benefize und des Ab¬

zuges der Genoffenschaftsbeiträge, beantragen und befürworten zu
wollen. Auch ist uns der Direktorialausschuß freundlich dahin
entgegcngekommen , daß er die von uns gewählten Kommifstons-

mitglieder als Ergänzung seiner Fünfer - Kommission für die Re¬
vision der bühnenvereinlichcn Kontrakts - und Schiedsgerichts¬
bestimmungen acceptirt ; so also , daß eine Zehner-Kommission
selbstverständlich mit gleicher Berechtigung der einzelnen Mit¬
glieder , event . mit Ausschlaggabe des Vorsitzenden bei Stimmen¬
gleichheit , über die erwähnten Materien beräth. Wir freuen uns ,
demnach eine baldige gemeinsame und beiden großen Körper¬
schaften nutzbringende Thätigkeit in sichere Aussicht nehmen
können .

" — Aus Wiener Blättern ist zu entnehmen , daß das
Engagement deS Herrn Winds vom Hoftheater in Kassel per¬
fekt geworden ist . Herr Winds tritt sein Engagement am Burg¬
theater am 1 . September d . I . an- — Franz v . Suppe kann
am 5 . März ein interessantesJubiläum begehen : dasjenige seiner
50jährigen Komponisten- und Kapellmeisterthätigkeit. Am 5. März
1841 hatte Franz v . Suppö im Theater in der Josefstadt zu
Wien zum erstenmale die von ihm komponirte Musik zu dem
Volksstück „Die Folgen der Erziehung" dirigirt und damit seine
musikalische Laufbahn in Wien eröffnet .

Verschiedenes .
IV. Stuttgart , 1. März . (Die internationale Gemälde¬

ausstellung ) ist heute in der KöniglichenStaatsgalerie feierlich
eröffnet worden . Die Königin , die Prinzen , die Prinzes¬
sinnen und die Spitzen der Gesellschaft wohnten der Feier bei.
Der Ehrenpräsident der Ausstellung , Seine Königliche Hoheit
Prinz Wilhelm , hielt die Festrede , in welcher Höchstderselbe
auf den schönen Erfolg und die für das Stuttgarter Kunstleben
hervorragendeBetheiligung des In - und Auslandes hinwies und
die Verdienste des Direktors Schrandolph hervorhob. Ihre
Majestät die Königin machte nach der Eröffnungsrede einen
Rundgang durch die Ausstellung, auf welcher Deutschland,
Oesterreich , Frankreich , Belgien, Holland, Italien und Spanien
vertreten sind . (Näherer Bericht folgt. )

^ .8t . Rom , 28 . Febr. (In dem Prozeß gegen Calzoni )
sagte ein Gefangener aus , daß Pedroni seinen Zellengenossen
erzählt hätte, er habe die Dynamitkiste an Calzoni geschickt , um
den Wagen des Königs in die Luft zu sprengen. Ein Ent¬
lastungszeuge gibt dagegen an , man verwende in Perugia häufig
Dynamit zum Fischen im dortigen See .

ll. 8 . Konstantinopel . 1 . März . (Verkehrsstörungen
infolge Schneefalls . ) Infolge außergewöhnlich starker
Schneefälle sind die Orient - Expreßzüge gestern und heute aus¬
geblieben . Die Verkehrsstörung dürfte voraussichtlich mehrere
Tage dauern . Die telegraphische Verbindung ist gegenwärtig
nicht gestört .

R . L . Bombay , 28 . Febr. (Attentat .) Auf den englischen
Agenten von Süd - Beludschistan , Major Muir , wurde von
Eingeborenen ein Attentat verübt. Muir ist schwer , aber nicht
lebensgefährlich verwundet . Die Angreifer sind entkommene

Neueste Telegramme .
(Nach Schluß der Redaktion eingetroffen .)

Berlin , 2 . März. Der Reichstag setzte die Berathung
des Militäretats fort. Bei Kapitel 32 (Ankauf der
Remontepferde) wurde der Kommissionsantrag angenom¬

men, eine Geldvergütung für die Dienstpferde nur den
Jnfanterieoffizieren bis zum Oberst inclusive zu be¬
willigen .

Richter und Hinze beantragten, die Forderung für
die beiden neuen Unteroffiziervorschulen zu streichen.
Haußmann (Volksp .) bemerkte , diese Schulen zögen
einen gewissen Kastengeist groß und entfremdeten die
jungen Leute dem bürgerlichen Leben . Generallieutenant
Vogel von Falckenstein erwiderte, die Schulen seien
nothwendig zur Erzielung eines guten Unteroffizierma¬
terials .

Die Forderung der Regierung wurde darauf bewilligt ,
ebenso wurde im Fortgange der Sitzung das ganze Or -
dinarium des Militäretats unverändert angenommen.
Morgen um 12 Uhr wird die Berathung fortgesetzt .

Leipzig, 2 . März. Heute Mittag versammelten sich die
Mitglieder des Reichsgerichts einschließlich der Rechtsan¬
waltschaft gelegentlich der Eidesleistung des neuen Reichs¬
gerichtspräsidenten v . Oehlschläger. Der neue Präsident
wurde durch den Senatspräsidenten Or. Drechsler ein¬
geführt . Er leistete den Amtseid und hielt im Anschluß
daran eine Ansprache , in welcher er rühmend der großen
Verdienste seines Vorgängers gedachte , welchem nachzu¬
eifern in Treue und Pflichterfüllung sein eifriges Be¬
mühen sein werde . Hierauf ließ er sich die einzelnen
Herren persönlich vorstellen .

Paris , 2. März. Der Minister des Innern , Constans ,
theilte den Rennverrinen der Departements Seine und
Seine et Oise den Beschluß mit, daß Wetten auf Renn¬
bahnen künftig untersagt seien und jede Art von Spiel
vom 8 . März ab überhaupt verboten wird . Eine ähn¬
liche Mittheilung wird demnächst auch den Rennvereinen
der Provinz zugehen . (Ueber die Vorgeschichte dieses Be¬
schlusses vergl. die Mittheilung unter „ Frankreich"

.)

GroMerzogliches Hostheaker.
Dienstag , 3. März . 34. Ab .-Vorst . „Die Räuber " , Trauer¬

spiel in 5 Akten von Schiller . Karl Moor : Herr Drach vom
Königl . Hoftheater in Dresden als Gast. Anfang 6 Uhr.

In Bade «. Mittwoch , 4 . März . 20. Ab . - Vorst. : „Das
Nachtlager iu Granada "

, romantische Oper in 2 Aufzügen.
Nach Friedrich Kinds gleichnamigem Schauspiel bearbeitet von
Braun . Musik von Konradin Kreutzer . Anfang V-7 Uhr.

Familirnnachrichten .
Karlsruhe . Auszug aus dem Staudesbuch-ReMer .

Todesfälle . 28. Febr. Friedrich Schmoll , Kommis ,
17 I . — Karl , 3 I . . V : Karl Maurer , Werkführer. — Wil -
helmine, 4J „ V . : Konrad Keßler , Handschuhmacher . — 1 . März .
Otto » 1 I . 12 T . , V . : Karl Sohn , Schreiner . — Andreas
Kaldenbach , Ehemann , Dienstmann, 54 I . Marie , Witwe
von Rudolf Ghffcr, Hüttenverwaltcr, 78 I . — Sebastian , 2 M .
5 T . , B . : Ottomar Müller , Schlosser.

Eheaufgebote . 28 . Febr. Otto Gutman von hier, Rechts¬
anwalt hier , mit Ella Mombert von hier . — Jakob Herrman «
von Blankenloch , Bahnarbeiter hier , mit Luise Gauß von Stein .
— Ottomar Günzel von Hayn, Hoboist hier , mit Marie Oben¬
dorfer von hier . — 2. März . Friedrich Hügle von Stockach,
Steucrkommissärgehilfe hier , mit Sofie Hornung von Ottenau .
— Karl Dengler von Durlach , Mechaniker in Durlach , mit
Elisabetha Kreß von Heiligenkreuzsteinach .

Wttterungsbeobachtungrn der Metrsrol . Station Karlsruhe .

Barom . ! Lüer « . Absolute !Relative

Februar . ! iv 6 . Feucht,
in m«

Feuchtig¬
keit in e/,

Wind . Himmel.

28 . Nachts 9 U. 758 .5» - 1 .7 4 .5 88 C klar
März .

1 . Mrgs. 7 U. 7Ö8 8, -j- 1 .4 4 .3 85 SW s . wolkig
1 . Mittgs . S U. 7579 - 122 5.5 52 bedeckt
1 . Nachts O U . 757-2 - 9 .1 5 .1 60 klar
2 . Mrgs . 7 U. 755.8 - 4 .9 4 .8 73 s. wolkig
2 . Mittgs . SU. 754.6 s- 11.4 6 .9 69 „ bedeckt
Wasserstand des Rheins . Maxa «, 1 . März . Mrgs . , 2 61 w.

gestiegen 1 cm . 2. März , Mrgs . . 2.64 w, gestiegen 3 cm .

Verantwortlicher Redakteur: Wilhelm Harder in Karlsruhe.

Wetterkarte vom 2 . März . Morgens 8 Uhr.

730 _

Frankfurter telegraphische
0!. ,,, , t . .1>Ia . eWursurrluflr

vom 2.
Staatspapiere .

3V« D . Reichsanl- 85
4"/g D . Reichsanl.106
4°/o Preutz . Kauf. 106
4"/o Baden in st. 101
4°/o „ in M . 103.
Oesterr. Goldrentc 97.

„ Silberr . 80 .
4"/o Ungar . Goldr . 92
1880r Russen 98
11- Orientanleihe 75.
Italiener campt , 94
Egypter 98.
Spanier 77.
Zoll-Türken 92.
5"/o Serben 92.

Banken,
Kreditaktien 260 .—
Diskonto-Kom -

mandit 204.
Basler Bankver. 162
DarmstädterBank149.
Handelsgesellsch. 152

März 1891 .
Deutsche Bank 157 .30

.80 Dresdener Bank 152 .30
Bahnaktte «.

Schwz. Nordostb. 135 .80
Lombarden 114.—
- .4er —.—
Elbthal 200.50

>ess. Ludwigsb. 115 .30
Gotthard 150 .10
Wechsel und Sorte ».
Wechsel a . Amstd . 168 .60

London 20.36
Paris 80-70

„ . Wien 176.70
Napoleonsd'or 16 .20
lrivatdiskonto 3 .—
!ad . Zuckerfabrik 87.40

NachbSrse .
30 Kreditaktien 264.20
- !Staatsbahn 216' /,
708ombarde» 113 "/«
10. Tendenz: Hausse .

! Berlin . !

^ Oest . Kreditakt. 173.20
> „ Staatsbahv 108.70
. Lombarde« 57.70
^ Disk.-Kommand. 208 .70
Marienburger 64 .10

! Dortmunder 75 .70
. Laurahütte 129.60

Tendenz : —.

Wie ».
Kreditaktieu 305.40
Marknote» 56.70
Ungarn 104 .35

endcnz : behauptet .
Baris .

3°/» Rente 95.20
Spanier 76V,
Türken 19.42
Ottomane 624.—

Tendenz: —.

Ueberstcht der Witterung . Die Lnstdruckvertheilung hat sich seit vorgestern wesentlich umgestaltet, indem d,e Depression ,m

Norden sich bedeutend verlieft und zugleich den hohen Druck ganz auf den Westen Mitteleuropa's verdrängt hat ; damit ist endlich

ein Wittcrungsumschlag eingetreten . Bei meist trübem Himmel und vereinzelten Regenfällen lagen die MorgeMemmraturen von

Oesterreich -Ungarn , wo noch strenge Kälte herrscht, abgesehen, infolge lebhafter westlicher Luftzufuhr , weit über dem Gefrierpunkt ;

auch für die nächste Zeit ist mildes, unbeständiges Wetter , vorerst aber nur mit genügen Niederschlägen , wahrscheinlich .



«^ Todesanzeige.
K .383 . Freiburg .

Schmerzerfüllt gebe ich
MW, Freunden u . Bekannten

Kenntniß, daß meine liebe,
einzige Tochter

Maria,
Gattin des Herrn

Eduard v . Wodemeyer ,
Hauptmann und Kompagnie-
Chef im 38 . Füsilier -Regim .,
am 28 . d . Mts . in Glatz an
Lungenentzündung gestorben
ist.

Freiburg, 28. Febr. 1891.
Natalie Kieffer Witwe,

geb . von Wänker .

Neu !
Praktisch! Pak . 52403 .

Watent -Aeform -Kinderbett ,
Lausschule , Babykasten, u. Spielplatz zugleich ,verstellbar durch einfaches Umklappen, er¬
leichtert das Gehenlernen in der einzig zu-
läßigen Art , wie es von den berühmtesten
Kinderärzten empfohlen wird. Auster diesen
empfehle jede Art Kinderbettstellerr in

20 vecsch. Sorten von 8 Mk. an.
Paimi -Kaliij -

Waage
Kinisermagen

neu u . elegant con- deutsch , engl , französ.strmrt , auch für den Fa ^ons zum Liegen u.Hausg 'ürauch. Sitzen, das Neueste u.
Beste von 10 Mk . an.

Patent - Kinder - Sessel,
hoch u. nieder zu stellen ,mit großem

Spieltisch, jede
Art , gepolstert
oder Rohrge¬
flecht von 5 Mk.— an.

back. Koftieferank ,
München, SEß - L " B

Jllustr . Preiscour , bei näherer Bereich-uun ^ der Artikel aus Wunsch franco.

« vIS !
Zur Erweiterung eines rentablen

Agentur - und Commisstonsgeschäfts
von einem tüchtige « Geschäftsmann
ca M . 2000 gegen gute Sicher¬
stellung gesucht. Offerten unter Zk .
8502 b an Haasenstein L Bögler
A .G . Mannheim ._ K .399 .

Vertrauensposten
sucht ein tüchtiger , erfahrener Kauf¬
mann , gegenwärtig Leiter einer Aktien¬
gesellschaft . — Prima Referenzen. —
Offerten an die Expedition dies. Blattes
unter L . 270 erbeten . K .270 .3.

Bürgerliche Rechtspflege .
Oeffentliche Zustellung.

K .393 .1 . Offenburg . Landwirth
Georg Vogt l . in Thiergarten bei
Oberkirch , vertreten durch Rechtsan¬
walt Dr . Rombach , klagt gegen Lud¬
wig Vogt , Karl Vogt , Georg We »
tzel , Leo Wetzel , alle von Thiergarten ,
zur Zeit an unbekannten Orten abwe¬
send , auf Grund geleisteter Zahlung
der in Folge Vermögensübergabe der
Eltern des Klägers vom 27 . Mai 1864
den Beklagten zugewiesenen Gleichstel¬
lungsgelder von 217 fl. , 434 fl. 30 kr . ,100 fl . u . 100 fl ., mit dem Antrag auf
Urtbeil dahin, die zu Gunsten der Beklag¬
ten bestehenden Einträge im Pfandbuche
Thiergarten Band VI Nr . 73 S . 213
und in den Grundbüchern Thiergarten
Band X Nr . 173, Seite 313 , Oberkirch
Grundbuch Band X Fol . 372 , Nr . 173 ,Fernach (Oberkirch ) Grundbuch Tbeil IV
S . 420 , Nr . 239 , Stadelhofcn , Grund¬
buch Band XI Fol . 610 , Nr . 154 , in
Zusenhofen, Grundbuch ÄandXNr .224 ,S . 472 , seien zu streichen , und ladet
die Beklagten zur mündlichen Verhand¬
lung des Rechtsstreits vor die Civil-
kammer l des Großh . Landgerichts zu
Offenburg auf

Samstag den 9 . Mai 1891 .
, Vormittags 8 /̂- Uhr ,» lt der Aufforderung , einen bei dem

gedachten Gerichte zugelaffenenAnwalt
zn bestellen.

Zum Zweckeder öffentlichen Zustellungwird dieser Auszug der Klage bekannt !
gemacht .

Offenburg , den 26 . Februar 1891 . !
Gerichtsfchreibereides Gr . Landgerichts.Thoma . !

Konkursverfahren.
K .400 . Nr . 6872 . Karlsruhes

Wirth Christof Kiefer hier, über des¬
sen Bermögen das Konkursverfahren
eröffnet ist , hat Einstellung des Kon- >
kursverfahrcns beantragt . Den Kon-
kursglänbigern steht der Widerspruch

Karlsruhe , den 1 . März 1891.

^
Mit Gegenwärtigem gestatte ich mir . Ihnen die ergebene Mittheilung zu machen , daß die

von mir im Jahre 1857 gegründete OfssN- UIld ThollUMarenfabnK unter heutigem Tage
durch Kauf an Herrn

kUeönek LeisemlSi'fei'
, UrchiMM,

! ohne Aktiva und Passiva übergegangen ist.
> Indem ich Ihnen für das mir seit so vielen Jahren geschenkte Vertrauen meinen bestenDank sage, bitte ich Sie , solches auch auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll
Karlsruhe,

Großh . Hoflieferant und Ofenfabrikaut.

/ >.
Karlsruhe , den 1 . März 1891 .

Unter Bezugnahme auf obenstehende Mittheilung erlaube ich mir , Sie höflichst zu bitten,
mich mit zahlreichen Aufträgen , deren promptester und bester Ausführung Sie sich versichert
halten können , zu erfreuen.

Durch die Uebernahme des Inventars , der Arbeitskräfte rc . rc . bin ich in den Stand
gesetzt, bei allen Nachlieferungen und Umänderungen sowohl, als jeder Anforderung in
allen Stilarten genügen zu können .

Mein bisher betriebenes OfeNgeslhast habe ich mit der nunmehr erworbenen Fabrik
verbunden; ebenso befindet sich meine Wohnung vom 23 . April 1891 8.

Indem ich Ihnen für das auch mir in so reichem Maße zu Theil gewordene Vertrauen
höflichst danke, empfehle mich Ihnen bestens und zeichne

mit vorzüglicher Hochachtung

Kd . Wayor's Nachfolger
Ofen- und Thouwaarenfabrik, Karlsmhe,

Erbprinzenstraße 8 . K.402 .

Mannheimer Lagerhaus-Gesellschaft.
Da bei dem andauernd niederen Wasserstand des Rheines eine baldige Wiedereröffnung der

Schifffahrt vorerst nicht erhofft werden kann, so bringen wir unsere

8ammeIlalIung8-Vei'lLeki'e
von Mannheim nach Köln , Düsseldorf , Amsterdam und Rotterdam und
von Rotterdam und Amsterdam nach Mannheim in empfehlende Erinnerung .

Auskünfte über Frachten rc. ertheilt ans gefällige Anfrage K.398 .
1 . Mär) 1891. Die Direktion .

v . » . nun «, 87U776öN7 , krLnnirt : Nrüsssl 1876 , Stnttxnrt 1881 , korto Hlexre r 88 i , TVien i 88 z .

Voa vielen Lvrrton snrptodlon . In Hasodvn ä es . 100. 260 nnä 700 Srmnin .
vis xrosssn klasoNen sinnen sied vexon Lllrsr LtlNsLett mun LnreedranoN .

Durk ' s k' epsirl ^Vein . Vsi-äsuungs -kliirslskeit . vieoUoll dei
oäsr vSkäokdeavm u »gsn . 8ofldkennen, Vvrseklvimung» dst äsn rolgso ckdsrrnLssjxso Ssnnsseo

von Axtritnossn tztv. kll HasaNsn L LI. 1 — LI» 2 — nnä LI 4. KV

^ urL s Ltüna -lKalvasier otms Lissn . süss.

ü Ll .
^
1 —. Ll . 2. — rmä t. —

s Disen Ltima - V/em . vollisokiQseLellS
-O isletrt vsräLulloll . ln I 'lLsoksn » LI 1.
LI. 2, — nnä LI. L. 50

^ LIsn verlsnAS LlrsärüollNsll Kurst » psysin -IVeln Kuvlc's Okms-Wsla
n . 8. V . nnü llssvllis äis SIS isüsr ^ Issolls llstAvIsxßs Ls -

Lvt välsn Vsinsn dsrsitsts Kppetil re»
lsgenäv , »»gemein LkLNigenfle , nerven-
8lSkkenfle unfl vlutdililenäe älLtsliscrlls
krüpsraßo von kollern« sisis tzletollernnnck
Lksrantlrtern Ssllalt so üen virLsarnstea
LsstLvütllelleo üer 6lltns,r1nüe (Olllnto

Ettivocti dsn 11 . LLsi -n, Ldsinls 7 0kr ,
Lrri 8 ^ 0886 » «1« 8 iVln

von K .405 . 1 .

LaLiv ,
6rossü . Lsäisoksr Kammervirtuos »us Hamburg,

uuter ZekLlliZsr Mtvirkuog äss kiuuistsu 8erru Tb' r-itsL iSIve « »« , -,l -edrer am Louservulorium iu Ltrsssburx.
N11I « tv « rlL » U»r iu äer iilllsiksIieulisoäluuZ voo lÄium-

strssse 12 uuck Xdeoäs su äsr Lasse ,kreise <! sr klätse : 8aal reservirt I . XbtüeilimZ 3 14 . » II . Xdtkeiiuox2 Ll ., uioktrsssrvirt 1 .50 N . 6aleris reservirt 1 .50öl ., niedtrsssrvirt 1 öl.

gegen die Einstellung binnen einer
Woche zu .

Karlsruhe , den 28 . Februar 1891 .
Wirth ,

Gerichtsschreibcrdes Gr . Amtsgerichts.
K .385 . Nr . 1990 . Durlach . Das

Konkursverfahren über das Bermögen
des Sattlers Heinrich Bär von Kö¬
nigsbach wird nach rechtskräftiger Be¬
stätigung des Zwangsvergleichs vom
9 . d . Mts . hierdurch aufgehoben .

Durlach, den 27 . Februar 1891 .
Großh . bad . Amtsgericht,

gez . Diez .
Dies veröffentlicht der Gerichtsschreiber

Krank .
K .384 . Nr . 3654 . Offenburg .

Das Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Sattlers Wilhelm Kopf
in Durbach wird nach Z 151 K .O . nach
erfolgter Abhaltung des Schlußtermins
hierdurch aufgehoben .

Offenburg , den 25 . Februar 1891 .
Der GerichtsschreibcrGr . Amtsgerichts :

C . Beller .
Bermögeusabsoudernng.

K .375 . Nr . 1762 . Karlsruhe .
Durch Urtheil des Großh . Landgerichts
Karlsruhe , Civilkammer III , vom Heu¬
tigen wurde die Ehefrau des Ziegelei - ^bcsitzers Martin Hambsch in Ober¬

hausen . Theresia , geborene Hambsch ,für berechtigt erklärt , ihr Vermögen
von demjenigen ihres Ehemannes abzu¬
sondern.

Dies wird hiermit zur Kenntniß der
Gläubiger gebracht .

Karlsruhe , den 5 . Februar 1891 .
Oeftering ,

Gerichtsschreiber des Gr . Landgerichts.
Bekanntmachung .

K.386 . Nr . 1674 . Bühl . Durch
rechtskräftigen Beschluß des Gr . Amts¬
gerichts Gernsbach vom 31 . Januar
d . I . , Nr . 893 , wurde die durch Be¬
schluß des Gr . Amtsgerichts dahier vom
30. Dezember 1880 , Nr . 10,227 , gegen
den Taglöhner Johann Reith von >
Bühlcrthal , zur Zeit Dienstknecht in >
Obertsroth , wegen Geisteskrankheitaus - !
gesprochene Entmündigung wieder auf¬
gehoben .

Bühl , den 24. Februar 1891 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Hink .
Erbeiuweisuugea.

K .372. 1 . Nr . 2228. Achern . Die
Witwe des Maurers August Heitz ,
Johanna , geb. Glaser in Achern , hat
die Einweisung in die Gewähr des
Nachlasses ihres Ehemannes nachge¬
sucht . Diesem Gesuche wird stattge¬

geben , wenn nicht binnen vier Wo¬
chen Einsprache dagegen erhoben wird.

Achern , den 24 . Februar 1891 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Burger .
K .362 .1 . Nr . 9403 . Heidelberg .

Die Witwe des Landwirths Georg
Ludwig Gottlieb von Bammenthal ,
Eva Katharina , geb . Ziegler , hat um
Einweisung in Besitz und Gewähr der
Berlafsenschaft ihres verstorbenen Ehe¬
mannes nachgesucht .

Dem Gesuch wird entsprochen , wenn
nicht innerhalb 4 Wochen Einwen¬
dungen dagegen erhoben werden .

Heidelberg , den 28 . Februar 1891 .
Großh . bad . Amtsgericht,

gez. Engelbcrth .
Dies veröffentlicht

. Der Gerichtsschreiber:
Braungart .

K .258 .3. Nr . 2801 . Rastatt . Die
Witwe des am 2 . Oktober 1890 in Dur¬
mersheim gestorben . Landwirths Ehren¬
fried Weingärtner , Maria Anna ,
geb . Tritsch in Durmersheim , hat um
Einweisung in Besitz und Gewähr des
Nachlasses ihres verstorbenen Eheman¬
nes gebeten .

Diejenigen, welche nähere Rechte an
dem Nachlaß zu haben glauben, werden
aufgefordert , dieselben binnen vier
Wochen bei dem Unterzeichneten Ge¬
richte schriftlich oder zu Protokoll des
Gerichtsschreibers geltend zu machen ,
widrigenfalls die Witwe in Besitz und
Gewähr eingesetzt werden wird.

Rastatt , den 21 . Februar 1891 .
Großh . bad . Amtsgericht.

( gez. ) Siegel .
Dies veröffentlicht

Der Gerichtsschreiber:
Zirkel .

Erbvorladung.
K .377 . Oberkirch . Maria Anna

Huber » gebürtig von Lantenbach , im
Jahre 1865 nach Amerika ausgewan¬
dert und angeblich im Jahre 1866 dort
gestorben , ist zur Erbschaft ihres am
5 . Februar d . Js . za ' Lantenbach ver¬

storbenen Vaters , Josef Huber ,
gedinger von dort, mitberufen.

Dieselbe bezw . deren Rechtsnachfolger
werden hiermit ausgefordert» ihre Erb -
anfprüche

innerhalb drei Monaten
bei dem Unterzeichneten geltend zu ma¬
chen , widrigenfalls die Erbschaft Denen
zugetheilt werden würde , welchen sie
zukäme , wenn die Borgeladenen zur
Zeit des Erbanfalls nicht mehr am
Leben gewesen wären.

Oberkirch , den 26 . Februar 1891 .
Großh . Gerichtsnotar

Kühndeutsch .
Strafrechtspflege .

Ladungen .
K .259 .3 . Nr . 7864 . Heidelberg .Der am 22 . Juli 1849 zu Ottmanns -

hofen geborene Bierbrauer Georg Frie¬
drich Stumpp , Landwebrmann II.
Aufgebots, zuletzt in Sandhaufen wohn¬
haft , wird beschuldigt , als Wehrmann
der Landwehr II . Aufgebots ohne Er -
laubniß ausgewandert zu sein ,

Uebertretung gegen 8 360 Nr . 3 des
St . G .B .

Derselbe wird auf Anordnung des
Großh . Amtsgerichts hierselbst ans

Montag den 6 . April 1891,
Vor mittags 9 Uhr ,

vor das Gr . SchöffengerichtHeidelberg
zur Hauptverhandlung geladen.

Bei unentschuldigtemAusbleiben wird
derselbe auf Grund der nach 8 472 dir
St .P .O . von dem Königl . Landwehr-
Bezirkskommando zu Heidelberg ausge¬
stellten Erklärung verurthcilt werden .

Heidelberg , den 20 . Februar 1891 .
Braungart ,

Gerichtsschreiberdes Gr . Amtsgerichts .
K .229 .3 . Nr . 1433 . Achern . Der

am 7 . August 1858 zu Großblittersdorf
geborene Landwirth und Unteroffizier
der Landwehr 1 . Aufgebots Eugen Pe¬
ter Melchior , zuletzt in Achern , zur
Zeit an unbekannten Orten , und der
am 28 . Juni 1859 zu Kappelrodeck ge- ,
borene Metzger und Wehrmann der
Landwehr I- Aufgebots Josef Wim¬
mer , zuletzt in Kappelrodeck , zur Zeit
an unbekannten Orten , werden beschul¬
digt, daß sie als beurlaubte Wehrmän¬
ner der Landwehr l . Aufgebots ohne
Erlaubniß auswanderten , Uebertretung
gegen 8 360 Ziff . 3 des R . St .G .B .

Dieselben werden auf Anordnung des
Großh . Amtsgerichts Hierselbst auf

Samstag den 4 . April d. I .,
Vormittags 8 Uhr ,

vor das Großh . Schöffengericht Achern
zur Hauptverhandlung geladen .

Bei unentschuldigtemAusbleiben n: er¬
den dieselben auf Grund der nach 8 472
der R .Sk .P .O . von dem Kön . Land¬
wehrbezirkskommando zu Lörrach und
Rastatt ausgestellten Erklärungen ver-
urtheilt werden .

Achern , den 5 . Februar 1891 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts:

Steinbach .
K .391 . 1. Nr - 2110 . Waldkirch .

Josef Himmelsbach , 32 Jahre alt ,
Bierbrauer von Steinach — Offenburg
— zuletzt wohnhaft in Waldkirch , wird
beschuldigt , als Wehrmann der Land¬
wehr ohne Erlaubniß ausgewandert zu
sein , ohne von der bevorstehenden Aus¬
wanderung der Militärbehörde Anzeige
erstattet zu haben ,

Uebertretung gegen 8 360 Nr . 3
des Strafgesetzbuchs.

Derselbe wird auf Anordnung des
Großh . Amtsgerichts Hierselbst auf

Dienstag den 28 . April 1891 ,
Vormittags 8 Uhr ,

vor das Großh . Schöffengericht zur
Hauptverhandluny geladen .

Bei unentschuldigtemAusbleiben wird
derselbe auf Grund der nach 8 472 der
Strafprozeßordnung von dem Königl .
Bezirkskommando zu Freiburg ausge¬
stellten Erklärung verurthcilt werden.

Waldkirch, den 25 . Februar 1891 .
Willi ,

Gerichtsschreibcrdes Gr . Amtsgerichts .
K .404 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Der am 26 . Mai 1860 zu Gemmingen

geborene Leopold Kahn - Hut , z . Zt .
in Mannheim , hat um die Erlaubniß
nackgcsucht , seinen Familiennamen in
„ Kahn " umändern zu dürfen-

Etwaige Einsprachen gegen die Be¬
willigung dieses Gesuchs sind binnen
drei Wochen dahier einzureichen .

Karlsruhe , den 27 . Februar 1891 .
Ministerium

der Justiz , des Kultus und Unterrichts.
Nokk .

I . Hi ldcnbrand .
K .394 . Nr . 3091 . Breiten .

Bekanntmachung.
Kaufmann Josef Gaum in Brette «

wurde als Agent des Auswanderungs -
UnternehmersKonrad Herold in Mann¬
heim für den diesseitigen Amtsbezirk
bestätigt.

Bretten , den 27 . Februar 1891 .
Großh . bad . Bezirksamt .

vr . Gross .

Gesucht
wird auf 1 . April ein ständiger tüch¬
tiger Gehilfe gegen gute Bezahlung von

Notar PH. Schund ,
K.403 ._ Pforzheim .

Notarsgehilfe gesucht.
K .401 . 1. Wegen Beförderung des

seitherigen Gehilfen ist die Stelle durch
einen soliden jungen Mann alsbald
wieder zu besetzen.

Bühl . Notar Bastler .
D - nck und Verlag der G Braun ' schen tz ^ lbuchdrnckrrei :
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